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Gesellschaftspolitischer Auftrag:

Bibliotheken sollen Orte  
vielfältiger Begegnungen werden 

„Trotz aller Unkenrufe haben Bibliotheken ihre Anziehungskraft nicht verloren“, konstatierte Prof. Dr. Jutta Allmendinger, Prä-
sidentin des Wissenschaftszentrums Berlin für Sozialforschung, in ihrer Festansprache. Und Bibliotheken liegen im Trend als 
Lern-, Freizeit- und Flirtort, wo man ganze Tage und sogar Nächte verbringen kann. An diese Feststellung der Zeitung „Die Welt“ 
erinnerte die VDB-Präsidentin Konstanze Söllner in ihrer Eröffnungsrede.

Vor vollem Saal, insgesamt waren 
über 1000 Bibliothekarinnen und Bi­
bliothekare zur Eröffnung des 107. Bi­
bliothekartags gekommen, rahmte die 
Berliner Band „Ruperts Kitchen Orche­
stra“ mit Funky Music die Eröffnungs­
veranstaltung ein und führte am Ende 
alle zum anschließenden Get together 
auf die Terrasse des Estrel Hotels am 
Neuköllner Schifffahrtskanal. 

Eine Institution im Umbruch
Die Digitalität der Medien krempelt die 
Arbeitsweise der in der Bibliothek ar­
beitenden Menschen vollständig um. 
Und auch der Megatrend der letzten 
zehn Jahre, die Bibliothek als Treff­
punkt und Lernort zu nutzen, verändert die Bibliotheken nachhaltig. 
Schon seit geraumer Zeit managen Bibliothekarinnen und Bibliothe­
kare große Mengen an Metadaten statt Bücher zu katalogisieren, 
sie begleiten den gesamten Lebenszyklus der Information von ihrer 
Entstehung bis zur koordinierten Langzeitarchivierung. Dies gilt nicht 
nur für Texte, sondern zunehmend auch für nichttextuelle Materia­
lien und für Daten. Immer mehr, betonte  Konstanze Söllner, werden 
Bibliotheken zu einem Ort für bürgerschaftliches Engagement. Als 
niedrigschwellige Bildungseinrichtung und meistbesuchte Kulturein­
richtung in den Kommunen stehen sie für Bildungsgerechtigkeit.

Diese Rolle der Bibliotheken hob auch der 
Staatssekretär für Bildung, Mark Rackles, 
in seinem Grußwort hervor. Bibliotheken 
sind starke Partner im Kampf gegen An­
alphabetismus und bei der Integration 
von geflüchteten Menschen. Er dankte 
den Bibliotheken für die von ihnen auf 
diesem Gebiet geleistete Arbeit. 

Sonne am Horizont der Berliner 
Schulbibliotheken 
Der Staatssekretär kündigte demnach 
eine Aufrüstung der Schulbibliotheken in 
und um Berlin an. Beim geplanten Neu­
bau von über 60 Schulen in den nächs­
ten Jahren wird die Verortung der Schul­
bibliothek eine wichtige Rolle spielen. 

Dabei soll die sozialräumliche Öffnung der Schulbibliothek in den 
Kiez hinein durch entsprechende Regelungen ermöglicht werden.  
Außerdem sollen in Berlin Gelder aus dem Digitalpakt auch den 
Schulbibliotheken bei ihrer Grundausstattung zugutekommen. Bis 
Ende dieses Jahres beabsichtigt Berlin ein Fördergesetz, das Erwach­
senenbildungsgesetz, auf den Weg zu bringen. Das Gesetz will  die 
Angebote in der Erwachsenenbildung bei der Grundbildung, inter­
kulturellen Bildung und dem Lernen in der digitalen Welt miteinan­
der vernetzen.
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Keine internationale ohne lokale 
Vernetzung
Offenheit und Vernetzung sind Attribute, 
die die Leistung der Bibliotheken angesichts 
der digitalen Transformation gut beschrei­
ben und die auch auf die Freie Universität 
Berlin und ihr Netzwerk aus Bibliotheken 
um die Universitätsbibliothek zutreffen. Mit 
dieser Aussage begann der Präsident der 
Freien Universität und der gewählte Präsi­
dent der Hochschulrektorenkonferenz, Prof. 
Dr. Peter-André Alt, sein Grußwort. Die Ver­
netzung von Bibliotheken spielt auch eine 
wichtige Rolle bei den weltweiten Digitali­
sierungsstrategien. In Berlin haben sich die 
drei Universitäten zusammengetan, um im 
Rahmen des Exzellenzwettbewerbs als Ber­
liner Universitätsallianz einen gemeinsa­
men Antrag zu stellen. 

Zeichen der gesellschaftlichen 
Spaltung
„Berlin ist ein extrem guter Ort für ein Tref­
fen der Bibliothekarinnen und Bibliothe­
kare“, stellte die Festrednerin Prof. Dr. Jutta 
Allmendinger, zu Beginn ihrer Festanspra­
che fest und begründete dies damit, dass 
„die Stadt Licht und Schatten und die Viel­
falt unserer Gesellschaft“ zeige. Die Sozial­
wissenschaftlerin reflektierte im Verlauf 
ihrer Rede dann auch die gesellschaftlichen 
Veränderungen: „Deutschland ist heute ge­
prägt von einem großen Ausmaß sozialer 
Ungleichheit“ im Bereich der Einkommen, 
der Zugangschancen zu guter Bildung und 
der Weiterbildung. Die Entwicklung der 
Städte ist charakterisiert von einer rasant 
fortschreitenden Spaltung der Gesellschaft. 
Auf eine weitere Spaltung innerhalb der Ge­
sellschaft wies die Festrednerin ebenfalls 
hin: die Trennung zwischen denen, die den 
Begriff Heimat eng fassen und Flüchtlinge 
erst gar nicht ins Land lassen wollen und 
Menschen, die sich für die Welt öffnen. 

Die Müllabfuhr als Seelsorge für 
ältere Menschen
Ältere Menschen wohnen nicht mehr da, 
wo jüngere Menschen wohnen. Kommuni­
kationslosigkeit und Vereinsamung sind die 
Folgen und wie ein Beispiel zeigte, sind bis­
weilen die Männer der Müllabfuhr ungedul­
dig erwartete Gesprächspartner. Menschen 
mit hoher Bildung, mit hohem Einkommen 
bewohnen separate Stadtviertel und Men­
schen mit geringen Einkommen leben in 
anderen Stadtteilen. Auch die Trennung 
von Stadt und Land zeige tiefer werdende 
Gräben, wie ein Plakat der Caritas mit der 
Aufschrift  „Wer das Land liebt, kommt nicht 

mehr davon los, zumindest nicht mit dem 
Bus“ vor Augen führte. Allmendinger rief die 
Bibliothekarinnen und Bibliothekare auf, die 
Spaltung der Gesellschaft, die sich bei Bil­
dung und Alter am deutlichsten zeige, aktiv 
aufzugreifen und Orte der Begegnung für 
jene zu schaffen. Auch die Versorgung der 

ländlichen Regionen mit Bibliotheksange­
boten benannte die Präsidentin des Wissen­
schaftszentrums Berlin für Sozialforschung 
als dringliche Aufgabe der Bibliotheken. 

Bibliotheken als Räume für  
die Zivilgesellschaft
Dieser gesellschaftliche Spaltung in ihren 
vielfältigen Ausprägungen entgegenzuwir­
ken, sieht Jutta Allmendinger als eine der 
zentralen Aufgaben und als Herausforde­
rung für Bibliotheken: „Bibliotheken heute 
haben die Aufgabe, Orte der Begegnung zu 
sein, die wir über die letzten Jahrzehnte be­
wusst aufgegeben haben“, konstatierte sie.
Als mutmachende und vielversprechende 
Entwicklung innerhalb der Bibliotheken  
hob die Festrednerin ihre Beobachtung 
hervor, dass gerade die Jugend die Gemein­
samkeit in der digitalen Welt sucht und 
dafür die Bibliothek entdeckt hat, wie man 
an den steigenden Nutzerzahlen ablesen 
kann. » 

3

Bibliotheeek? Echt jetzt? Gloob ick nich...
Eingebettet in die Eröffnungsveranstaltung waren zwei Programmpunkte mit dem Titel 
„Minute Madness“. In 60 Sekunden sollten sich jeweils 2 mal 10 Bibliotheken aus Berlin 
und Brandenburg kurz, knackig und überzeugend präsentieren. Die Vortragenden hat­
ten alle Freiheiten, ihre Geschichten zu erzählen. Die Vielfalt der Bibliotheken wurde so­
wohl in der Auswahl der Beiträge als auch in der Individualität und im Einfallsreichtum 
der Vortragenden sichtbar. Seien es Services, Neubau, Nutzerbedürfnisse oder ganz pro­
vokant ein kleiner Sketch im Berliner Jargon über virtuelle Zukunftswelten, eingeleitet 
mit dem Dialog „Stell Dir vor, früher gab‘s hier mal ne Bibliothek!“, „Echt jetzt? Gloob ick 
nich...“ Als Gong ertönte nach einer Minute ein quietschendes Saxophon vom Sänger 
der Band Ruperts Kitchen, die die Veranstaltung musikalisch „funky“ begleiteten.

... Fortsetzung von S. 1 Prof. Dr. Jutta Allmendinger: 
Bibliotheken sind neutral. Sie überlassen die 
Wertung den Kunden.
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Obwohl sich Open Access sowohl in nationalen als auch internati­
onalen Strategien und Initiativen wiederfindet und schon vielfach 
umgesetzt wird, liegt der Anteil der Open Access publizierten Veröf­
fentlichungen noch immer nicht so hoch, wie von den „Aktivisten“ 
gewünscht. Das bestehende Publikationsmodell ist „rigider als ge­
dacht“, so Prof. Dr. Martin Grötschel (Präsident der Berlin-Branden­
burgischen Akademie der Wissenschaften). Die Ziele aller Beteiligten 

(Wissenschaftler, Verlage, Forschungseinrichtungen, Bibliotheken) 
passen im Hinblick auf OA nicht immer nahtlos zusammen. Vor al­
lem die Wissenschaftler sind in der Entscheidung, welchen Publika­
tionsweg sie einschlagen, nicht homogen, meinte Prof. Dr. Ellen Eu­
ler (FH-Potsdam). Können regionale Initiativen hier mehr bewirken?
Regionen haben den Vorteil aktive „Gelegenheits- und Verantwor­
tungsräume“ zu sein, wie Beate Rusch, Leitung des Kooperativen Bi­
bliotheksverbundes Berlin Brandenburg (KOBV) und stellv. Leitung 
des Forschungs- und Kompetenzzentrums Digitalisierung Berlin 
(digiS) es ausdrückte: es gibt kurze Wege, die Vernetzung der Mitar­
beiter zwischen den Einrichtungen ist leichter möglich und gerade 
Verbünde haben hier die Chance, ihre vorhandenen Strukturen sinn­
voll zu nutzen, anzubieten und sich einzubringen, sei es mit Fortbil­
dungen oder gar technisch.
In Berlin und auch in Mainz, wie man von Dr. Andreas Brandtner er­
fahren konnte, der vor der Übernahme der Leitung der FU-Bibliothek 
Leiter der Universitätsbibliothek Mainz war, hat man das Thema 
Open Access aufgrund lokaler Initiativen erfolgreich in die Biblio­
theken des Landes Rheinland-Pfalz mit Unterstützung des lokalen 
Max-Planck-Instituts hineingetragen. Einzelinitiativen bringen 
die Sache nicht voran, meinte Brandtner. Er sieht die Bibliotheken 
verantwortlich, hier geeignete Maßnahmen voranzubringen und auf 
den Kunden, primär den Wissenschaftler, zuzugehen. Die Berliner 
Initiativen haben außer der räumlichen Nähe noch einen weiteren 
interessanten Vorteil: die Politik hat auf Hinwirken der Piratenpar­
tei 2014 eine Berliner Open Access-Strategie im Abgeordnetenhaus 
von Berlin auf den Weg gebracht, die sowohl Forschungsdaten im 
Blick hat, als auch Zugang zu kulturellem Erbe. Die Einrichtungen 

Kann man Open Access regional denken?
Act local, think global: Die Zeichen stehen auf Kooperation

Im Mittelpunkt der Podiumsdiskussion unter dem Titel „Open Access als regionale Strategie“ standen die Fragen, wie erfolgreich 
regionale Open-Access-Initiativen sind, ob andere Regionen von den Berliner Erfahrungen lernen können und welche Aufgaben 
in der Zukunft liegen. Über 200 Teilnehmende waren zur Veranstaltung gekommen, zu der Christiane Riesenweber vom Open 
Access Büro Berlin vier Diskutanten eingeladen hatte. 

b.i.t.online Innovationspreis 2018: 
Mit diesem Preis werden innovative Bachelor-, Master-, Diplom- und 
Projektarbeiten aus den Bereichen Bibliothek, Information und Doku-
mentation ausgezeichnet. Die Auszeichnungen gehen an: 

Jennifer Hale, TH Köln, für ihre Bachelorarbeit
Gaming in der Vermittlung von Informationskompetenz 
an Hochschulbibliotheken. 
Chancen und Grenzen gaming-basierter Vermittlungsformen

Sabrina Lorenz, HAW Hamburg für ihre Bachelorarbeit
Makerspaces in Öffentlichen Bibliotheken.
Konzeption und Durchführung eines Making-Angebots 
für die Schul- und Stadtteilbücherei Weibelfeldschule in Dreieich

Rahel Zoller, TU Kaiserslautern für seine Masterarbeit
Partnerschaftsmanagement, was soll das denn sein?
Gründe und Methoden für den gezielten Einsatz von Partnerschafts-
management in Bibliotheken.

Die Preisverleihung und Vorstellung der Arbeiten findet im Rahmen des 
Innovationsforums 2018 hier auf dem 107. Bibliothekartag statt. 
 Karin Holste-Flinspach, Stauffenbergschule Frankfurt, leitet die Veran-
staltung. 

Innovationsforum 2018: Donnerstag, 14.00 - 16.00 Uhr, Raum I

für BewerberInnen
mit fachrichtungsbezogener

Berufsausbildung,
die in einer Bibliothek

tätig sind

Kontakt:
Elke Durek

Tel. +49 331 580-1541 
durek@fh-potsdam.de 

Website FHP Blog
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des Landes fühlen sich dieser Strategie ver­
pflichtet und können sich auf deren Leitlini­
en berufen. Die Berliner waren in dieser Hin­
sicht klug und vernünftig vorangegangen, 
so Grötschel.
Die Unterstützung muss also von der Po­
litik kommen. Allerdings spielt auch Open 
Access als Ausbildungsthema zunehmend 
eine Rolle, wie Euler berichten konnte. Wenn 
der bibliothekarische Nachwuchs später 
vermehrt im Berufsalltag mit den Anforde­
rungen konfrontiert wird, die Wissenschaft­
ler ihrer Einrichtung aktiv beim OA-Prozess 
zu unterstützen, müssen bereits im Stu­
dium rechtliche und soziale Kompetenzen 
vermittelt werden. Entsprechende Module 
sind in Arbeit. Bisher gibt es bei vielen Biblio­
theksmitarbeitern noch Unsicherheiten. Sie 
fühlen sich nicht gut genug informiert, die 
Forschenden bei alltäglichen Fragen zu OA 

zu beraten. Auch hier könnten die Verbün­
de Weiterbildungen initiieren, wie Rusch 
vorschlug. Sie forderte dazu auf, „Verbünde 
einmal anders als Infrastrukturen zu den­
ken, sondern eher als Dienstleister für lokale 
Einrichtungen“. Brandtner sieht auch hier 
wieder die Bibliotheken als Ausbildungsein­
richtungen in der Verantwortung, personel­
le Ressourcen vorausgesetzt. Riesenweber 
sieht Open Access als Querschnittsthema 
kulturschaffender und wissenschaftlicher 
Einrichtungen und als Potenzial, dass es zu 
mehr institutionsübergreifenden Koope­
rationen kommen wird. Es geht nicht nur 
darum, sich zusammen zu setzen, sondern 
ganz aktiv in einen „Realientauschhandel“ 
von Dienstleistungen einzutreten, der am 
Ende allen nützt, war Grötschel überzeugt.
Wo haben regionale Strukturen ihre Gren­
zen? Grötschel sieht die DEAL-Verhandlun­
gen als „phantastische Entwicklung gelun­
gener Kooperation“ und als starkes, positives 
Signal, dass es lohnt zusammen zu arbeiten. 
Eine Vernetzung in der Region kann der 
Grundstein sein, sich national zusammen 
zu tun. Ähnliche Erfahrungen hätte man bei 
der Gründung des KOBV auch gemacht, bei 
der Grötschel aktiv beteiligt war. „Weltstra­
tegien funktionieren nicht“, so Grötschel. Er 
appellierte, die nationalen und internatio­
nalen Strategien lokal herunterzubrechen. 
Vielleicht wird es ab November eine Aus­
schreibung zur Bildung von Konsortien für 
Nationale Forschungsdaten-Infrastrukturen 
(NFDI) geben, Details sind noch offen, wie 
Grötschel erwähnte. Dann werden vorhan­
dene Kompetenzen neu gebündelt.
Es ist, wie Grötschel im Hinblick auf DEAL 
formulierte, eine „phantastische Entwick­
lung“ in Gang gekommen: Einrichtungen 
tun sich zusammen und Fachbereiche öff­
nen sich. Gemeinsam werde man mehr er­
reichen. »
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Die Deutsche Nationalbibliothek steht seit der Novellierung des 
Gesetzes über die Deutsche Nationalbibliothek im Jahr 2006 vor 
einer steigenden Zahl von Publikationen, die zu sammeln und zu 
verzeichnen sind. Um dieser Herausforderung zu begegnen, sieht 
die Strategie 2017–2020 der Deutschen Nationalbibliothek den zu­
nehmenden Einsatz von maschinellen Erschließungsverfahren vor. 
In Umsetzung dieser Strategie liefert die Deutsche Nationalbiblio­
thek seit September 2017 auch für ausgewählte gedruckte Teilbe­
stände (Publikationen der Reihen B und H) maschinell generierte 
Schlagwörter aus. Die Ankündigung dieses Schrittes sorgte für eine 
Kontroverse über die Zukunft der Inhaltserschließung, die sowohl in 
den Gremien als auch in der Öffentlichkeit geführt wurde. Vor die­
sem Hintergrund wurden alle Mitglieder des Standardisierungsaus­
schusses zu einem Workshop im März 2018 eingeladen, um über die 
weitere Vorgehensweise zu diskutieren. 
Die Teilnehmenden zogen folgendes Fazit: Die Herausforderungen 
im Bereich der Inhaltserschließung erfordern eine engere Zusam­
menarbeit und Abstimmung zwischen den Bibliotheken im D-A-CH-
Raum. Maschinelle Verfahren werden mit Blick auf die nach wie vor 
wachsende Menge an Publikationen als Methode der inhaltlichen Er­
schließung zukünftig eine wichtigere Rolle spielen. Eine wesentliche 
Voraussetzung für die Nutzung maschinell generierter Daten ist die 
Verständigung auf effektive, überprüfbare Standards für die Quali­
tätssicherung und Transparenz zu den eingesetzten Verfahren auch 
im Datentausch. Auch sollte zur Unterstützung des Kompetenzauf­
baus ein regulärer Erfahrungsaustausch zu maschinellen Verfahren 
etabliert werden. Parallel dazu muss daran gearbeitet werden, die 
intellektuelle Erschließungsarbeit effizienter zu gestalten und sie 

zielgerichtet vor allem dort einzusetzen, wo sie am dringendsten 
benötigt wird. Welche Materialien auf welche Weise zu erschließen 
sind, sollte daher sowohl mit Blick auf die Leistungs- und Optimie­
rungsfähigkeit maschineller Erschließungsverfahren wie auch mit 
Blick auf die Bedarfe und Anforderungen konkreter Nutzergruppen 
diskutiert werden. Generell erscheint je nach Material, Inhalt, Bedarf 
und Datenlage ein fallspezifischer Methodenmix aus intellektueller 
Erschließung, maschinellen Verfahren und Fremddatenübernahme 
sinnvoll. Gerade die konsequente Nachnutzung bereits existieren­
der inhaltserschließender Daten, insbesondere unter den bibliothe­
karischen Partnern im D-A-CH-Raum, ist in diesem Zusammenhang 
besonders wichtig. Hierzu müssen Aufgaben und Abläufe organisa­
tionsübergreifend besser miteinander abgestimmt und verbindlich 
geregelt werden. Auch gilt es, schrittweise Infrastrukturelemente 
zur Unterstützung der Arbeitsteilung aufzubauen. Die Deutsche Na­
tionalbibliothek wird vor dem Hintergrund der hier beschriebenen 
Herausforderungen die Publikationen der Reihe A mindestens bis 
zum 1. Quartal 2019 weiterhin intellektuell inhaltlich erschließen.  
Die am Workshop beteiligten Einrichtungen, die Bayerische 
Staatsbibliothek, Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württem­
berg, Bibliotheksverbund Bayern, Deutsche Nationalbibliothek, 
Hochschulbibliothekszentrum des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Informationsverbund Deutschschweiz, Schweizerische Nationalbi­
bliothek und Staatsbibliothek zu Berlin, sind bereit, gemeinsam die 
Verantwortung für das Erreichen dieser Ziele zu übernehmen und 
haben hierfür die Initiativgruppe auf Leitungsebene gegründet. Sie 
berichten dem Standardisierungsausschuss regelmäßig über ihre 
Ergebnisse. »

Initiativgruppe fordert engere Zusammenarbeit bei 
der Inhaltserschließung im D-A-CH Raum

Die zukünftige maschinenunterstützte Inhaltserschließung wird auch hier auf dem Bibliothekartag diskutiert. Eine Initiativgruppe des Stan-
dardisierungsausschusses hat dazu die nachfolgende „Stellungnahme zur Entwicklung der Inhaltserschließung im D-A-CH-Raum“ ausgear-
beitet. Die Initiativgruppe ist offen für weitere Mitgliedseinrichtungen des Standardisierungsausschusses. Die erste Aufgabe dieser Gruppe 
ist die Ausarbeitung von Leitlinien für die Inhaltserschließung im D-A-CH-Raum. Dem Standardisierungsausschuss wird regelmäßig über die 
Ergebnisse der Initiativgruppe berichtet.
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INTERVIEW1010

„Wir wollen uns weg bewegen vom LMS, dem Library Management 
System, hin zur Library Service Platform, LSP“

Mit der Übernahme der BiBer GmbH, Mühlheim, Anbieter der verbreiteten Systemsoftware BIBDIA für Hosting und Bibliotheks-
logistik, hat das schwedische Unternehmen Axiell vor knapp zwei Jahren 25 Jahre Erfahrung Komplettservice für öffentliche 
Bibliotheken in Deutschland und der Schweiz mit 30 Jahren Expertise aus Skandinavien zusammengeführt. Seit der Übernah-
me wird die Verbindung sowohl in technischer als auch in organisatorische Richtung voran getrieben. Das kann man am neuen 
Messestand AXIELL Deutschland (E 401) deutlich sehen. KongressNews hat mit Morten Nørgaard Berg, Produktmanager für die 
Bibliothekscloudsoftware Axiell Quria, gesprochen. 

Axiell ist in der deutschsprachigen Welt der 
Bibliotheken noch nicht so bekannt. Stellen 
Sie uns Ihr Unternehmen bitte kurz vor?

Morten Nørgaard Berg: Axiell entwickelt 
Lösungen, die Bibliotheken bei ihrer Trans­
formation hin zur modernen, öffentlichen 
Bibliothek unterstützen. Wir bieten Soft­
waresystemlösungen für öffentliche Bib­
liotheken, Bibliothekssysteme, Benutzer­
schnittstellen usw. an und bedienen auch 
Spezialbibliotheken, Archive, Museen und 
Schulen. Über 3400 Institutionen nutzen ein 
Axiell Bibliotheksmanagementsystem und Axiell Arena, ein Tool für 
die virtuelle Bibliothek. Die Unternehmensgruppe beschäftigt mehr 
als 300 Mitarbeiter in 24 Niederlassungen in Schweden, Australien, 
Abu Dhabi, Kanada, Dänemark, Finnland, Frankreich, Deutschland, 
den Niederlanden, Neuseeland, Großbritannien und den USA. Zu­
sammen sind wir eines der größten Unternehmen in diesem Sektor 
weltweit. Unser Hauptsitz ist in Lund, Schweden. 

Welche Trends und Entwicklungen sehen Sie im Moment im Biblio-
theksmarkt?

Morten Nørgaard Berg: Da ist vor allem die digitale Vernetzung 
zu nennen. Diese ist auch für öffentliche Bibliotheken ein riesiges 
Thema. Sie hat im Wesentlichen zwei Ebenen: Auf der Ebene der 
Bibliotheken ergeben sich dadurch viele Vorteile. Mit modernen, 
verknüpften Lösungen können sie Dienstleistungen besser organi­
sieren, Prozesse effizienter gestalten, eigene oder fremde Bestände, 
etwa des Stadtarchivs, enger verknüpfen und Veranstaltungen orga­
nisieren. Außerdem wandeln sich die Bibliotheken von reinen Aus­
leih zu Begegnungsstätten. Im Zuge dessen müssen sie ihre „Kun­
den“ mitnehmen, mit Veranstaltungen werben und die Menschen 
vor Ort einladen. Es geht nicht mehr darum, nur Infos bereitzustel­
len, sondern darum, die Menschen aktiv anzusprechen.
Auf Ebene der Nutzerinnen und Nutzer sind die Erwartungen an 
persönlichere Ansprache, Empfehlungen oder Responsive Design 
gestiegen. Die Bibliothekskunden heute sind leistungsstarke In­
terfaces und Suchfunktionen kommerzieller Anbieter gewohnt. 
Bibliotheken müssen mitziehen. Das heißt: moderne Suchmasken, 
fehlertolerante Suchen, Kommunikation über soziale Medien und 
ansprechende Oberflächen sind Pflicht. 

Warum ist Axiell so besonders am deutschen Markt interessiert? 
Morten Nørgaard Berg:  Für ein skandinavisches Unternehmen ist 
Deutschland schon rein geografisch ein naheliegender Markt. Au­
ßerdem ähneln sich die Märkte, was die Struktur der Bibliotheken 
angeht: Auch in Deutschland gibt es noch immer eine starke Land­
schaft öffentlicher Bibliotheken, sie werden geschätzt und sind oft 
gut ausgestattet. Zudem wollen wir im DACH-Markt - Deutsch­

land-Österreich-Schweiz – wachsen. 
Da macht es aus Vertriebssicht Sinn, in 
Deutschland zu beginnen. Dann liegen 
für die deutschprachigen Nachbarmärkte 
Informationsmaterialien, Services, usw. 
schon auf Deutsch vor.

Axiell hat im letzten Jahr Quria vorgestellt 
– was ist das?
Morten Nørgaard Berg: Quria ist eine 
cloudbasierte Plattform für digitale Bib­
liotheksservices: Wir wollen uns wegbe­

wegen vom Library Management System, dem LMS, hin zu einer 
Library Service Platform, also „LSP“. Das heißt konkret, dass Biblio­
theksservices und Bestände in der IT-Gesamtlösung vernetzt wer­
den. Dadurch sinkt die Zahl der benötigten Systeme erheblich. Bib­
liothekarinnen und Bibliothekare können mit Quria über ein Gerät, 
zum Beispiel ein Tablet, ganz mobil alle Bestände und Workflows 
verwalten. Damit fallen die isolierten Silos physischer und digita­
ler Bestände. Die Prozesse weden effizienter. Letztendlich könnten 
Kommunen mit Quria aber auch einrichtungsübergreifende Dienst­
leistungen  zusammenlegen, z.b. Bibliotheksservices und allgemei­
ne eGovernment Anwendungen. Diese sind dann in einer einzigen 
Plattform verfügbar.

Sie konnten die Mediathek Lahr als Pilotkunden für Quria gewin-
nen. Welche Erwartungen verknüpft die Mediathek damit?

Morten Nørgaard Berg:  Die Mediathek Lahr will den digitalen Wan­
del möglichst gut bewältigen. Sie war schon länger BIBDIAKunde 
und entschied sich dann, direkt auf Quria und auch Arena, unsere 
Lösung für moderne Websites von Bibliotheken, umzusteigen. Da­
mit will die Mediathek nicht nur die digitalen und physischen Be­
stände vernetzen oder Events besser organisieren, sondern eben 
auch alltägliche Arbeitsabläufe straffen und die Katalogsuchen um­
gestalten. Wir geben Interessenten dazu gerne im persönlichen Ge­
spräch an unserem Stand E401 hier auf dem Bibliothekartag weitere 
Auskunft. 

Wie funktioniert der Service vor Ort? Unterstützen Sie Kunden mit 
lokalem Support?

Morten Nørgaard Berg:  Das ist ganz klar eine Prämisse für uns. Wir 
wollen Kunden bestmöglich unterstützen, weil es oft um komplexe 
Prozesse geht, etwa wenn ein LMS ersetzt werden soll. Wir haben im 
deutschen Markt sowohl Erfahrung, als auch eine Vertriebsstruktur 
und können Service auf Deutsch anbieten. Wir betreuen die techni­
sche Implementierung und beantworten Fragen in der täglichen Ar­
beit, wir halten Schulungen ab. Das ist wichtig. Der digitale Wandel 
bringt technische wie fachliche Herausforderungen mit sich. Damit 
wollen wir unsere Kunden nicht alleine lassen. »
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Überregionale Literaturversorgung 
in Zeiten der großen Zäsuren

subito Document Delivery ist als Expresslieferdienst auch in Zeiten 
der digitalen Transformation ein fester Bestandteil der überregio-
nalen Literaturversorgung, zu sehen in der Firmenausstellung am 
Stand H722. Aber wie geht es weiter, haben wir den Leiter der subito 
Geschäftsstelle Berlin, Dr. des. Mark Homann gefragt. 

Wie hat sich subito auf die aktuellen Entwicklungen eingestellt, 
welchen Weg beabsichtigen Sie in Zukunft zu gehen?

Wir blicken zurück auf ein stürmisches erstes halbes Jahr 2018. Wie 
für die gesamte Bibliothekswelt stellte uns primär das am 1. März 
in Kraft getretene Urheberrechts-Wissensgesellschafts-Gesetz (Ur­
hWissG) vor große Herausforderungen. Für subito ging es im Vorfeld 
des 1. März um nicht weniger, als darum, die eigene Lieferfähigkeit si­
cherzustellen. Um für unsere Nutzer und Lieferbibliotheken Rechtssi­
cherheit zu schaffen, handelte subito in mehrmonatigen Gesprächen 
mit der VG Wort einen neuen Rahmenvertrag aus. Auf dessen Grund­
lage konnten wir innerhalb Deutschlands nach den neuen gesetzli­
chen Schrankenregelungen nahtlos vom 1. März an weiterliefern.

Hat sich das auf die Preisgestaltung ausgewirkt?
Die Preise für nicht-kommerzielle Nutzer mussten beim Großteil der 
Zeitschriften zwar moderat angehoben werden. Bei vielen, vor allem 
elektronischen Zeitschriften sind die Preise für Studierende, Wis­
senschaftler, Privatpersonen und Kunden des Library-Service jedoch 

teils signifikant 
gesunken. Post- 
und Faxsendun­
gen verlieren 
infolge einer ver­
besserten Versor­
gung mit digita­
len Dokumenten 
zusehends an 
Bedeutung. Sie 
werden selbst­

verständlich dennoch weiterhin angeboten, um möglichst vielen 
Nutzerbedürfnissen zu entsprechen. Für subito war ebenso wichtig, 
auch die vom UrhWissG weitgehend ausgeklammerten kommerziel­
len Nutzer nicht im Stich zu lassen. Auch wenn hier Preiserhöhungen 
nicht verhindert werden konnten, gelang es, alle Lieferkanäle offen­
zuhalten und weiter per Email, Fax und Post ausliefern zu können.

Wie geht es weiter?
Es wird für subito zukünftig gelten, unsere Position als wichtigster 
deutscher Dokumentenlieferdienst weiter zu behaupten. Wir beab­
sichtigen für die Realisierung dieses Ziels nicht nur, Bibliotheken im 
ländlichen Raum stärker mit unserem Library-Service dabei zu un­
terstützen, ihre Nutzer mit Informationen zu versorgen. Vielmehr 
wollen wir intensiver mit den Akteuren des Wissenschafts- und Bib­
liotheksbetriebes ins Gespräch kommen, um neue Handlungsfelder 
zu erschließen und durch die Aufnahme neuer Mitgliedsbibliothe­
ken zu wachsen.

Heiligenstädter Straße 213,  1190  Wien, Austria
Tel. +43-1-318 9777-10 *  Fax +43-1-318 9777-15
eMail: support@dabis.eu  *  http://www.dabis.eu

Heiligenstädter Straße 213,  1190  Wien, Austria
Tel. +43-1-318 9777-10 *  Fax +43-1-318 9777-15
eMail: support@dabis.eu  *  http://www.dabis.eu

DABIS GmbH
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Stabilität   Partner      Verläßlichkeit 
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Outsourcing Cloudbetrieb          SaaS 
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Bibliophile Schätze in 3D erleben.
Was bislang nur wenigen vergönnt war, wird jetzt 

für jedermann möglich: Jahrtausende alte Bücher 

berühren, in ihnen blättern und sie von allen Seiten 

betrachten – ohne die Gefahr, dass das unbezahl­

bare Kulturgut Schaden nehmen könnte. 

Wie das geht? Mit dem neuen ZED 10 3D Foyer von 

Zeutschel. Mit dem Zeutschel­Buch editor erstellen 

Sie ganz einfach ein dreidimensionales, virtuelles 

Buch aus normalen, zwei dimensional gescannten 

Da ten. Mit simplen Handgesten können Sie dann 

am Bildschirm in dem Werk blättern, lesen und aus­

giebig stöbern. So werden kostbare Kulturgüter für 

jeden Menschen drei dimensional erlebbar, und Ihre 

Institution hat eine Attraktion mehr. Eine einfache  

wie überzeugende Lösung, finden Sie nicht?

Sie möchten mehr über den ZED 10 3D Foyer  

wissen? Schreiben Sie an info@zeutschel.de

www.zeutschel.deZEUTSCHEL – We Digitize Your World

Bitte berühren!

Besuchen Sie uns:  
Deutscher Bibliothekartag, Berlin 
12. – 15.06.2018 · Stand Nr. B241

Aus den 2D­Daten macht  
der ZED 10 3D­Explorer ein  
präsentierfähiges 3D­Buch

Scannen des Buches  
mit einem 2D­Scanner

Kostbares Original

Die Anwender können das Buch 
betrachen und die Handhabung 

mit Gesten steuern

So funktioniert der 
ZED 10 3D-Explorer

ZEUTS-15-051_Anz ZED10_148mm.indd   1 04.06.18   17:56

Herzlichen Glückwunsch zu Ihrem neuen Amt Frau Engelkenmeier. 
Wen vertreten sie in dieser neuen Aufgabe?

Ute Engelkenmeier: Ich vertrete zusammen mit meinen Vorstands­
kolleginnen und -kollegen alle Mitglieder, die im BIB sind. Zusammen 
mit den Landesgruppen und verschiedene Kommissionen haben wir 
die Aufgabe, die Entscheidungen der Mitgliederversammlung um­
zusetzen, neue Themen zu intiieren und Diskussionsprozesse zu 
moderieren. Das Motto heißt ja nicht umsonst „Vielfalt ist unsere 
Stärke“. Es gibt bei der Vielfalt der Berufe natürlich auch eine Vielfalt 
von Themen und Meinungen. 

Wer ist mit Ihnen jetzt neu im Vorstand?
 Es ist neu dazugekommen Carola Speicher aus der UB Mainz. Im al­
ten und jetzt wieder neuen Vorstand sind außerdem Sylvia Gladrow, 
Dirk Wissen und Tom Becker.  

Man gewinnt den Eindruck, es wird langsam sehr wissenschaftlich 
im BIB…

Das ist eigentlich ganz gut ausbalanciert. Wir haben zwei Vertre­
terinnen von wissenschaftlichen Bibliotheken, zwei von öffent­
lichen Bibliotheken und Tom Becker aus dem Hochschulbereich. 
Gerne würde ich auch eine oder einen FaMI, junge Fachangestell­
ten für Medien- und Informationsdienste, mit im Team haben. Wir 

brauchen mehr Famis, gerade auch in den Landesgruppen oder auch 
Kommissionen und im Vorstand. Wer will ist herzlich eingeladen. 
Famis wie auch Bachelor- und Masterabsolventen sind wichtig für 
den Nachwuchs im Verband, gerade auch als Ideengeber. Durch den 
Verband und seine Fortbildungsangebote können sie selber fit blei­
ben und den Verband in der Vielfalt unterstützen. 

Vielfalt ist das Stichwort: Ihre Vorgängerin Vesna Steyer hat ja die 
Bemühungen zur engeren Zusammenarbeit oder Fusion mit dem 
zweiten Berufsverband, dem VDB, aktiv vorangetrieben. Knüpfen 
Sie da an?

Natürlich. Ich hatte als normales Mitglied vor 2 Jahren den Antrag 
gestellt, die Fusionsgespräche wieder aufzunehmen. Das wurde in 
der folgenden Mitgliederversammlung von Dirk Wissen wieder auf­
gegriffen. Es war mir also auch schon ein Anliegen als Mitglied. Wir 
werden mit dem Vorstand des VDB die Fusionsgespräche weiterfüh­
ren. 

Warum ist es Ihnen ein Anliegen, die Personalverbände zusammen 
zu führen? 

Für mich war schon als Berufsanfängerin nicht ganz transparent, 
warum es zwei verschiedene Personalverbände gab. Durch eine Fu­
sion können Synergie-Effekte erzielt werden. Wenn man zwei Ver­

„Es sind die Menschen, die Bibliotheken ändern“ 
Seit gestern ist Ute Engelkenmeier die neue Vorsitzende im Bundesvorstand des Berufsverband Information Bibliothek e.V. 
KongressNews hat mit ihr über ihre Ziele gesprochen. 
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bände hat die natürlich auch ähnliche Zielsetzungen haben, dann 
liegt es nahe, hier stärker zusammen zu rücken bis hin zur Fusio­
nierung. 

Was sind Ihre weiteren Hauptaufgaben?
Bibliotheken ändern sich ja nicht von alleine. Es sind die Menschen, 
die Bibliotheken ändern. Insofern müssen wir die Menschen, die in 
Bibliotheken oder für Bibliotheken arbeiten fit halten. Und das ist 
ein Kern unserer Aufgabe, Fortbildungsangebote, Netzwerke stär­
ken, Kooperation, Kommunikation, und auch ein bisschen Orientie­
rung geben. Seit Jahrzehnten werden sehr viele neue Anforderun­
gen an uns gestellt. Manchmal hat man keine richtige Orientierung, 
was soll ich denn jetzt eigentlich machen als Bibliothekarin, als Bib­
liothekar. Was muss ich jetzt können? Was muss ich nicht können?

Das sind also ihre Personalaufgaben, dann haben wir Sonntagsöff-
nung als großes gesellschaftliches Schlachtfeld...

Bibliotheken erhalten als Ort eine viel höhere Bedeutung, was ich 
persönlich begrüße, weil dies immer mein Grundverständnis von Bi­
bliotheken war. Natürlich stehen da Bücher. Aber die Bücher sind da­
für da, dass Menschen Wissen daraus erhalten. Jetzt geht es eher in 
die Richtung, dass wir uns nicht mehr in erster Linie um Bücher und 
Sammlungen kümmern, sondern um das Wissen der Menschen, 
und ihnen einen Ort geben, wo sie sich untereinander austauschen 
können. Das war schon immer eine der Funktionen von Bibliothe­
ken, die aber jetzt richtig lebendig wird. Dadurch eröffnen sich abso­
lut viele Chancen. Von daher kommt natürlich auch die Verbindung 
zur Frage der Sonntagsöffnung. Wenn ich einen Ort für Menschen 
anbiete, dann kann ich ihn nicht am Sonntag geschlossen halten.

Ich sehe, Sie sind eine große Befürworterin. Warum gibt es eigent-
lich so viele Gegner?

Es gibt einfach verschiedene Perspektiven. Aus meiner Sicht als Bib­
liothekarin bin ich dafür. Wenn sie mich als arbeitende Mutter fra­
gen, die Zeit haben möchte für ihre Familie, dann würde ich sagen, 
okay, es kommt auf die Gestaltung an. Also Sonntagsöffnung kann 
nur mit den Mitarbeitenden geschehen. Wir müssen alle Stimmen 
hören und gemeinsam auf einen Weg kommen. Jedes Argument 
zählt. Wir müssen herausfinden, unter welchen Bedingungen es 
möglich ist, sonntags zu öffnen. Bei der Änderung des Bundesar­
beitszeitgesetzes geht es ja darum, die Möglichkeit zu schaffen. Das 
heißt nicht, dass, wenn das Gesetz geändert wird, alle Bibliotheken 
sonntags öffnen müssen. Man muss es individuell vor Ort ausge­
stalten – mit dem Personalvertretungen vor Ort.

Zur Person:
Ute Engelkenmeier: (47) leitet 
den Geschäftsbereich Service und 
Information der Universitätsbib-
liothek der TU Dortmund. Sie ist 
Diplom-Bibliothekarin mit musik-
bibliothekarischem Zusatzstudi-
um (HBI Stuttgart). 2003 schloss 
sie den Master of Arts (LIS) an der 
Humboldt-Universität zu Berlin 
am Institut für Bibliothekswissen-
schaft an. 

subito
Dokumente aus Bibliotheken e.V.

20 Jahre Dokumentlieferung:

● fast 40 Mitgliedsbibliotheken
● circa eine Millionen Zeitschriften
● viele Millionen Büchern
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Besuchen Sie uns an 

unserem Stand H722!

Zusammen. Wissen. Teilen.

Donnerstag 14. Juni 2018
12:45 – 13:45 Uhr, Saal A (EG)

OCLC WorldShare® Management 
Services (WMS): Maßgeschneidertes 
Bibliotheksmanagement aus der Cloud 
im Einsatz an der FH Wiener Neustadt.

Rebecca Ullmer (Bibl. FH Wiener Neustadt),
Dr. Axel Kaschte (OCLC),
Dr. Sebastian Müller (OCLC)

effizienter.
Zusammen sind wir
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Hugendubel mit neuem Webportal  
| E441
Seit 1. Juni 2018 hat Hugendubel Fachinfor­
mationen ein neugstaltetes offenes Portal 
für seine Geschäftskunden, das auch Bib­
liotheken zielgerichtet anspricht. Es verfügt 
derzeit über 23 Mio. Titel, das komplette 
angelsächsische Buchangebot, ergänzt um 
AV-Medien, Zeitschriften und digitale Pro­
dukte. Aus dem Portal heraus können alle 
gewünschten Daten geliefert werden, egal 
ob es sich um Bestelldaten, Metadaten oder 
Rechnungsdaten handelt. Integriert ist auch 
ein automatischer Neuerscheinungsdienst.

Vitra: Arbeitslounge, Coworking 
und ein mobiles „Sitz-Tool“ | G630
Wie man sich bettet, so liegt man, sagt ein 
altes Sprichwort und ähnliches mag auch 
für Arbeitsumgebungen und die entspre­
chenden Möbel gelten. Leicht, stapelbar, 
mobil, auf Rollen, verschiebbare Stellwän­
de… Flexible Möbel für kreative Lern- und 
Arbeitsszenarios, die sich ständig anpas­
sen, zeigt Vitra. Die TU-Berlin hat mit dem 
Hersteller Vitra zusammen eine neue 
„UB-Lounge“ konzipiert, in der viele dieser 
Elemente eingesetzt werden. Das Angebot 
wird gut angenommen, denn Studierende 
brauchen in der Bibliothek Möglichkeiten, 
allein oder in kleinen Gruppen zu kooperie­
ren. Das Bild zeigt stapelbare Hocker, deren 
Lehne als Laptop-Unterlage dient, wenn 
man sich verkehrt herum draufsetzt.

hbz: ELi:SA steht zur Verfügung  
| F509
Mit „ELi:SA“, dem neuen Erwerbungsportal 
des hbz für die Literatursichtung und -aus­
wahl in wissenschaftlichen Bibliotheken, 
wurden am 18. April 2018 erstmals Waren­
körbe mit „echten Bestellungen“ an die drei 
erstanwendenden Bibliotheken übertragen: 
die FHB Aachen, die UB Duisburg-Essen und 
die UB Dortmund. Über die webbasierten 
Funktionalitäten des lieferantenunabhän­
gigen Erwerbungsportals ist es den Mit­
arbeitenden der Bibliotheken möglich, die 

Neuerwerbungen eines Fachs – analog zu 
den kommerziellen Lieferantenportalen – 
komfortabel zu sichten und auszuwählen. 
ELi:SA ist zunächst ein Angebot für die wis­
senschaftlichen Bibliotheken des hbz-Ver­
bunds und des Bibliotheksverbunds Bayern; 
generell kann ELi:SA aber auch in anderen 
Verbundregionen im deutschsprachigen 
Raum genutzt werden. Fragen zu ELi:SA 
beantwortet das hbz an Stand. Zu den fol­
genden Zeiten steht dort ein Ansprechpart­
ner zur Verfügung: Donnerstag, 11:00 – 
12:00 Uhr; Freitag, 10:00 – 11:00 Uhr. 

Highlights von SMA | B 212
SMA ist Hersteller und Vermarkter von ma­
nuellen und automatischen Buchscannern, 
großformatigen Flachbettscannern, Scan­
sonderlösungen, Mikrofilmplottern, Mikro­
film-Entwicklungsgeräten und mikrogra­
phischen Verbrauchsmaterialien; außerdem 
Deutschlands exklusiver Distributor der Fir­
men E-ImageData und Metis. Die Produk­

te werden in über 100 Ländern vertrieben. 
SMA stellt am Stand Buch-, Flachbett- und 
Mikrofilmscanner aus. Die Highlights: SCAN 
MASTER 1 und A1 + Buchscanner mit dem 
Feature Book Spine Assist und der ROBO 
SCAN V2, der Bücher bis zum Format A2 
automatisch umblättert und scannt. Au­
ßerdem zeigt SMA den VERSASCAN 3650, 
ein Modell aus der neu entwickelten Flach­
bettscannerserie mit vier Modellen (wei­
tere Sonderformate sind geplant). Und als 
Deutschlands exklusiver Importeur der 
Firma E-ImageData wird auch der On De­
mand-Mikrofilmscanner ScanPro 3000 ge­
zeigt.

NEU: Serie RS 5600 von 
Schomäcker | Stand 223
Chipkarte kaufen, aufwerten, zurückgeben 
und sogar mögliche Guthaben einlösen: 
Diese Funktionen 
können ab sofort 
in Selbstbedienung 
genutzt werden, 
rund um die Uhr. 
Die neuen und 
modularen Karten­
automaten der RS 
5600-Serie erwei­
tern das bargeld­
lose Bezahlsystem 
mit viel Komfort. Der Terminal-Manager er­
möglicht die zentrale Verwaltung aller Kar­
tenautomaten: etwa die Überprüfung der 
Funktionsfähigkeit oder der Füllstände von 
Geld und Karten. Mit dem Reportgenerator 
lassen sich umfassende Statistiken für die 
Transparenz der Geldeinnahmen erstellen. 

Zeutschel-Scanner im 
Digitalisierungszentrum | B241
Das Digitalisierungszentrum der Staats­
bibliothek zu Berlin – Preußischer Kultur­
besitz hat acht Zeutschel OS 14000 High-
End-Buchscanner für A1- und A2-Vorlagen 
angeschafft. Ein zentrales Kriterium bei 
der Auswahl war die Qualität der Scan­
ergebnisse. Diese wurde auf Grundlage der 
sogenannten „Metamorfoze Guidelines“ 
beurteilt. Die Richtlinien enthalten objektiv 
nachprüfbare Kriterien und Toleranzen, um 
eine kontinuierlich hohe Image-Qualität zu 
erreichen. Gemäß den Anforderungen der 
Staatsbibliothek muss die gebotene Quali­
tät der Scans mindestens bei „Metamorfo­
ze Light“ oder höher liegen. Der Zeutschel 
OS 14000 ist nur einer von zwei Scannern 
auf dem Markt, die stabil und zuverlässig 
Metamorfoze-Qualität bis zum Format A1 
liefern. »



AXIELL QURIA IST DIE
DIGITAL-FIRST-LÖSUNG FÜR BIBLIOTHEKEN! 

Birgit König, Leiterin der Mediathek Lahr, erklärt, warum sie auf Quria setzt: „Öffent-
liche Bibliotheken durchlaufen einen digitalen Wandel. Mit Axiell Quria können 
wir diesen Wandel fortsetzen, Innovationen vorantreiben und auch den Bestand 
effizienter vernetzen und einsetzen. Darüber hinaus können wir Bibliotheks-Events 
wesentlich besser organisieren und den integralen Teil unseres Service stärken.“

Mit modernen Standards ermöglicht Quria ein kosteneffizientes Management aller 
Bibliotheksservices und vereinfacht Arbeitsroutinen. Seine Flexibilität erleichtert es, 
mehr Services anzubieten und entlastet zugleich Angestellte. Alle Bestände und 
Workflows sind über das webbasierte Interface zugänglich: Der Katalog, Events, 
E-Medien und die Kommunikation mit den Bibliotheksnutzerinnen und -nutzern.

Sie wollen mehr Details über Quria und den Einsatz in der Media­
thek Lahr? Dann kommen Sie am Axiell Stand E401 vorbei: Quria 
Produktmanager Morten Norgaard Berg ist für Sie vor Ort!

Wir freuen uns über Ihren Besuch!
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Axiell Deutschland | deutschland@axiell.com | www.axiell.de | tw: Axiell_DACH



Wiley 
Researcher 
Academy
Online publishing 
training program

Mehr dazu finden Sie unter 
wileyresearcheracademy.com
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Eine neue E-Learning Lösung für das wissenschaftliche Publizieren. 

Angehende Wissenschaftler/innen aller Disziplinen lernen online, 

erfolgreich zu publizieren. Erfahrene Autoren/innen trainieren, 

effizienter und effektiver an ihrer Publikation zu arbeiten.

Besuchen Sie den Deutschen Bibliothekartag? 

Sprechen Sie mit Ihrer/m Account Manager/in, um mehr zu erfahren: 

Wiley, Stand H734.


